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Politiſche Wochenſchau. 

Wenig ſteht heute, in den heißen Julitagen, weiten Kreiſen 
der Bevölkerung der Geſchmack nach hoher Politik, allerlei Volks⸗ 
feſte und Vereinsfeierlichkeiten erwecken zumeiſt ein weit größeres 
Intereſſe, aber es iſt nun doch einmal vom Geſchick beſtimmt, 
daß gerade in dieſe Zeit der „Sauren Gurke“ eine überaus wich⸗ 
tige politiſche Entſcheidung fallen ſoll. Nach dem Vorgange der 
erſten preußiſchen Kammer, des Herrenhauſes, wird nun in der 
zweiten, dem Abgeordnetenhauſe, die entſcheidende Abſtimmung über 
das im 
Reſultat ſein wird, beſtimmt die Haltung nicht allein der national⸗ 
liberalen Partei, ſondern aller nationalliberaler Abgeordneter. Die 
Partei als ſolche hat ſich gegen die vorliegenden Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes gegen das Vereinsgeſetz erklärt, einzelne national⸗ 
liberale Abgeordnete find aber augenſcheinlich dafür, und ſchon ihre 
Stimmenenthaltung könnte aus dem vielumſtrittenen Entwurfe ein 
Geſetz machen. Begreiflicherweiſe iſt die Spannung in den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen groß, wie am Ende der Ausfall des langandauern⸗ 
den Kampfes ſein wird, denn das neue Geſetz giebt den Behörden 
gewichtige Vollmachten in die Hände, mit welchen Vieles in den 
bisherigen Vereinsangelegenheiten geändert werden kann. Hoffen 


wir, daß die Regierung dieſe Vollmachten noch nicht erhält. 


Bewegten Zeiten gehen wir um ſo mehr entgegen, als nicht 
Wein politiſche, ſondern auch wirthſchaftliche Fragen wieder ſtärker 
und immer ſtärker in den Vordergrund treten. Es heißt heute 
ſchon, die verbündeten Regierungen des deutſchen Reiches würden 
der neuen Anregung des Bundes der Landwirthe, die Einfuhr 
ausländiſchen Brodkorns für gewiſſe Zeit zu verbieten, ablehnend 
gegenübertreten, aber jedenfalls wird der urſprüngliche Gedanke 
einer Preisaufbeſſerung der heimiſchen Getreidepreiſe in der nächſten 
Zukunft, und erſt recht in der nächſten Reichstags⸗Wahlagitation, 
eine mindeſtens ebenſo große Rolle ſpielen, wie dies ſchon bisher 
der Fall geweſen iſt. Gewiſſe Andeutungen laſſen auch nicht den 
geringſten Zweifel darüber, daß ſich der internationale wirthſchaft⸗ 
liche Horizont bedenklich zu umwölken beginnt. Nicht nur von den 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, auch in England ſind 
Zollverſchärfungen durch Fortfall von bisherigen Vergünſtigungen 
zu erwarten. Die gewerbliche Konkurrenz wird nicht allein im 
Privat⸗Publikum, ſondern auch unter den Staaten von Jahr zu 
Jahr eine ſchärfere. 

Daß die neuen Miniſter in mancher Beziehung von den An⸗ 
ſchauungen ihrer Vorgänger abweichen werden, zeigt ſich heute ſchon. 
Noch im letzten Winter ſagte Herr von Bötticher, die vielumkämpfte 
Bundesraths⸗ Verordnung über den Maximal⸗ Arbeitstag in den 
Bäckereien werde nicht abgeändert werden, und heute heißt es 
bereits, eine Aenderung, d. h. eine Milderung, ſei ernſtlich ins 
Auge gefaßt und werde vielleicht ſchon zum Herbſt eintreten. Ein 
ſolches Zeichen bedeutet nicht Alles, aber es bedeutet doch Vieles. 
Viel Beachtung hat in weiteſten Kreiſen, theils zuſtimmende, aber 
natürlich auch ablehnende die Meldung hervorgerufen, im König⸗ 
reiche Bayern ſolle von Staatswegen eine Radfahrſteuer eingeführt 
werden, zu welcher die radelnden Damen dreimal ſo viel beitragen 
ſollen, als die radelnden Herren. Nachdem ſchon in verſchiedenen 
Städten eine Radfahrſteuer eingeführt iſt, iſt ihre Einführung auch 
von Staatswegen nicht unmöglich, zumal in Bayern gerade, zwar 
nicht das Radfahren, wohl aber der daraus hervorgegangene Sport 
ſehr viele und ſcharfe Gegner zählt. 

Im Auslande geht es noch recht wenig ruhig zur Zeit zu, 
überall herrſcht noch Halloh. Im Orient iſt trotz allen Drängens 


der Großmächte der türkiſch⸗griechiſche Friedensſchluß noch immer 


nicht erzielt. Frankreich hat ſeine Präſidentenreiſe nach Petersburg 
vor Augen, aber möglicherweiſe einen neuen Skandal. Ter 
Panama⸗Unterſuchungs⸗Aus ſchuß der Kammer hatte ſich ſo weit 
in ſeinem Reſpect vergeben, daß er ſich in ſeiner Mehrheit bereit 
erklärt hatte, nach England zu reiſen, um dort neue Enthüllungen 
des Erzſchwindlers Cornelius Herz über den Panamaſkandal ent⸗ 
gegenzunehmen. Da Herz nun den Beſuchs-Termin willkürlich 
verſchoben hat, reiſen die Herren nicht, aber es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der abgefeimte Schwindler ſich nun doch rächt, denn 
er weiß jedenfalls viel. Im Intereſſe der Wahrung des Anſehens 
des franzöſiſchen Staates hätte es jedenfalls gelegen, die ſeltſame 
Beſuchs⸗Zumuthung ſofort abzulehnen. Inzwiſchen prophezeien 
Pariſer Wahrſagerinnen Herrn Felix Faures nahen Sturz, weil 
er angeblich auch in die Panamageſchichten verwickelt fein ſoll. 
Möglich iſt an der Seine ja Alles. 

Lange politiſche Erörterungen hat es auch in London, wie in 


Rom gegeben, aber Wiſſenswerthes und Intereſſantes iſt dabei 


nicht zum Vorſchein gekommen. Eine große Rede hat auch der 
altbewährte italieniſche Staatsmann und frühere Miniſterpräſident 
Herr Crispi gehalten, aber wenn er von dem heutigen Glanze 
und der heutigen Tugend des Königreichs Italien ſprach, ſo kann 
damit doch kaum Jemand einverſtanden fein, welcher italieniſche 
Verwaltung genau kennt. Da iſt noch ganz außerordentlich viel 
zu beſſern. Recht ſtürmiſch geht es nach wie vor in Oeſterreich 
zu, die Deutſchböhmen haben diesmal die Flinte nicht in's Korn 
geworfen; ſondern ſtehen einmüthig ihren Mann gegen die Ueber⸗ 
griffe der vom Minifterpräfidenten Grafen Badeni, dem aber nun 
doch der Boden unter den Füßen zu wanken beginnt, protegierten 
Czechen. Die Geduld der Deutjchen iſt durch die Tage von Eger 
nun doch zu Ende. Kaiſer Franz Joseph dürfte nachgerade ſich 
doch Überzeugen, daß Graf Badeni nicht der rechte Mann iſt, der 
habsburgiſchen Monarchie und ihren ſo ſehr verſchiedenen 
Nationalitäten den inneren Frieden wiederzugeben. Freilich, wo 
iſt der rechte Mann? f 
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Herrenhaus verſchärfte Vereinsgeſetz erfolgen. Wie das 


engliſchen Erntearbeitern in Suffolk. 


Sonntag, den 25. Juli 
Wei der Ernte. 


Von Dr. Rudolf Schellenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Es herrſcht gegenwärtig eine große Neigung, überall zu den 
alten, durch die Entwickelung oft ſchon halb verſchütteten Quellen 
unſeres Volkslebens zurückzukehren. So knüpft man in der Kunſt 


gern an volksthümliche Ueberlieferungen an und im Leben ſchenkt. 


man der Denk⸗ und Empfindungsweiſe und den Sitten des ge⸗ 
meinen Mannes beſondere Aufmerkſamkeit. Aber gerade die 
Erntezeit iſt recht geeignet zu zeigen, wie groß doch immerhin die 
Kluft iſt, die das Seelenleben des Kulturmenſchen von dem des 
Bauern trennt. Der Mann der Kultur blickt mit Freude und 
Wohlgefallen übers wogende Kornfeld, und wenn in den dichten 
Halmen der Wind wühlt oder im Sonnenſtrahl das Feld jenen 
eigenartigen Glanz der Reife zeigt, dann lacht ihm das Herz. 
Davon weiß der Bauer nichts. Ihm iſt das Korn, ſo lange es 
ſteht, vor allem ein Gegenſtand der Sorge, und lieber als das 
ſchönſte Feld ſieht er die Stoppel, wenn er die Scheuern wohl 
gefüllt weiß. Es ift dies jener Gegenfag, den Reinick ſo hübſch 
in einem Gedichte geſchildert hat. Da ſieht der Bauer zornig 
das Unkraut zwiſchen dem Weizen und murmelt, der böſe Feind 
habe das ihm geſäet. Sein Junge aber ſpringt, mit einem 
Strauße all' der bunten Blumen in der Hand, fröhlich auf ihn 
zu und jauchzt: „Sieh', Vater, all' die Pracht, die hat der 
liebe Gott gemacht.“ 

Unſere Anſchauungen von der Erntefeier ſind in hohem 
Grade von der Kunſt und Litteratur beeinflußt worden, und hier 
tritt begreiflicherweiſe ein ſehr einſeitiges Bild zu Tage. Vom 
alten Horaz bis auf die jüngſten Idylliker iſt die Erntefeier wieder 
und wieder beſungen worden, und immer ſind es die hellſten 
Farben und die fröhlichſten Töne, die dabei verwandt werden. 
Das mag nun ganz zutreffend ſein für die Länder des Südens, 
wo die willig und reichlich ſpendende Erde dem Landmann allen 
Grund zu ausgelaſſenem Frohſinn bei der Erntefeier giebt, und 
auch für die Weinernte: hat doch fchon W. H. Rieht überaus 
geiſtreich gezeigt, wie der Weinbau überall einen leichten Sinn zu 
befördern pflegt. Für unſere nordiſchen Länder aber ſind die 
Erntefeſtbilder, die die Dichtung gewöhnlich entrollt, faſt durchweg 
unzutreffend, ſelbſt wenn ihre Träger nicht jene zierlichen, mit 
Blumen und Bändern geſchmückten Schäfer und Schäferinnen ſind, 
die in der Litteratur längere Zeit ein mehr liebenswürdiges als 
wahrhaftiges Daſein geführt haben. Erſt in der jüngſten Zeit 
hat die Ernte künſtleriſch eine getreue Darſtellung gefunden, und 
ganz beſonders haben ſich die Franzoſen mit dieſem Problem 
beſchäftigt. Was in der Litteratur Zola (in „La Terre“) ver- 
ſucht hat, haben Maler, wie der große Millet und Dupre, 
vollendeter durchgeführt. Sie zeigen uns die Bäuerinnen und 
Bauern im glühenden Sonnenbrande ſtumpf und gedrückt arbeitend 
oder im ſpärlichen Schatten einer Garbe einer trägen Ruhe 
ſich hingebend, der von Behaglichkeit oder Freude nichts anzu⸗ 
merken iſt. 

Dieſe franzöſiſche Darſtellung paßt nun freilich nicht ganz 
auf das Leben germaniſcher Bauern. Hier hat ſich eine gewiſſe 
Feierſtimmung während der Ernte ſtets erhalten. Nie ſpendet 
der Bauer reichlicher Knechten und Mägden Speis und Trank, 
als in dieſer Zeit, und überall kommen jetzt die üblichen Leib⸗ 
gerichte zu beſonderer Ehre. Ein Egerländer Volksſcherz illuſtrirt 
die bäuerlichen Tafelfreuden dieſer Zeit ſehr glücklich. Da iſt 
„Semmel in der Milch“ das Lieblingsgericht. Auch der Hüter⸗ 
junge bekommt davon ſein reichlich Theil. Beinahe mit ſeiner 
Schüſſel fertig, bricht er in Thränen aus: „Ich zwings nimmer.“ 
Da erhält er den Rath, ein paar Mal um den Hof herum zu 
laufen, und das erweiſt ſich als praktiſch: er „zwingt's.“ 

Solche Züge von Humor oder Heiterkeit des Gemüthes finden 
wir beſonders unter den Erntearbeitern nicht ſelten. Alte Ueber⸗ 
lieferungen geben ihnen in dieſer Zeit beſondere Rechte. Wer 
des Weges kommt, wird angehalten und muß ſich mit einer 
Gabe auslöſen. Eine ganz merkwürdige Tradition beſteht bei den 
Sie haben untereinander 
für dieſe Zeit eine feſte Organiſation, um Zeitverluſt, Trunken⸗ 
heit und Ausſchreitungen zu verhindern. Wer ſich nun in dieſer 
Hinſicht etwas zu Schulden kommen läßt, wird nach allen Regeln 
der Kunſt von Einigen „übergelegt“, worauf der, deſſen Sache 
das iſt, ihm mit einem Schuh die vereinbarte Zahl von Schlägen 
geben muß. Dieſer Exekution wohnen alle Arbeiter, die Hüte 
auf den Köpfen bei, und macht der Strafvollſtrecker ſeine Sache 
nicht gewichtig genug, ſo verfällt er ſelbſt der gleichen Buße. Das 
nennt man dort „ten-pounding.“ 

Aber während die Arbeiter in leidlichem Frohſinn ihrem 
Geſchäfte obliegen (ſtellenweiſe übrigens unter einem rythmiſchen 
Geſange, der an den Geſang der Matroſen erinnert, wenn ſie 
die Anker heben), iſt für den Bauern die Ernte eine Zeit un⸗ 
ausgeſetzter Furcht. Es zeigt ſich hierbei in ganz merkwürdiger 
Weiſe, wie feſt in der Volksſeele die älteſten Erinnerungen und 
Sitten haften. Eine Reihe von wunderlichen Erntegebräuchen iſt 
erſt durch die neueſten Forſchungen, beſonders die von U. Jahn, 

lärt und in einen Zuſammenhang gebracht worden, der bis zu 
dem altgermaniſchen Götterkönige zurückreicht. i 
In Nord⸗ wie in Süddeutſchland finden wir weit verbreitet 
die Sitte, bei der Ernte ein Aehrenbüſchel ſtehen zu laſſen „Damit 
de Waur Futter für ſein Pferd finde“, heißt es in Mecklenburg; 
und ähnlich ſorgt der Baier mit dieſem Büſchel für den Waudl- 
gaul, während er noch Bier, Milch und Brot für die Waudlhunde 
hinſtellt, die in der dritten Nacht kommen und die Gabe auf⸗ 
freſſen. Dieſer Waur oder Waudl, derſelbe „Waul“, den im 
Lippiſchen die Schnitter, um den „Waulroggen“ ſtehend, dreimal 


(Zweites Blatt). 
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mit entblößtem Haupte laut anrufen, — er iſt natürlich niemand 
anders, als Wodan. Anderswo wird er auch — ganz entſprechend 
den hiſtoriſchen Vorſtellungen — „der Alte“ genannt und als eine 
bekränzte Figur auf dem letzten Wagen unter Jubel heimgeführt. 
Wir bringen dem Herrn den Alten, 
Bis er 'n neuen kriegt, mag er ihn behalten. 

ſagt die Binderin in der Mark herkömmlicherweiſe, indem ſie die 
Figur der Herrſchaft überreicht. So feſt hing mit der Ernte der 
Gedanke an den Heidengott zuſammen, daß eine Ernteabgabe, die 
nach einer Urkunde des 13. Jahrhunderts Skt. Pölten an die 
Paſſauer Kirche zu entrichten hatte, ganz naiv „Wutfutter“ heißt, 
— der gute Zweck heiligte hier hoffentlich die üble Heidenſitte. 
Neben Wodan tritt aber bei den Erntebräuchen noch eine andere 
altgermaniſche Gottheit auf. „Vergodendeels Struß“ heißt in 
Norddeutſchland ein ſtehenbleibendes Aehrenbündel, das nach Schluß 
der Mahd mit buntem Bande geſchmückt und umtanzt wird. 
Früher deutete man das räthſelhafte Wort als „Vergütigung“; 
ſeit Kuhn weiß man, daß es „Froh's Gutenheil“ bedeutet. Man 
ſieht alſo hier nur leicht verſchleierte Reſte eines uralten Ernte⸗ 
opfers bis in unſere Zeit erhalten. Die Kirche hat einige Verſuche 
gemacht die Sitte an den chriſtlichen Kultus zu knüpfen. So iſt 
in Niederbayern an die Stelle des „Alten“ der heilige Oswald 
getreten; in anderen deutſchen Gauen wird der Kranz oder die 
Krone, die das Ernteopfer darſtellen, in der Kirche aufgehängt. 
Aber dieſe Verkirchlichung iſt nur in vereinzelten Fällen und auch 
da nur ganz äußerlich gelungen. 

Deutlich erkennen wir alſo die Spuren eines alten Ernte⸗ 
opfers für Wodan und Freya. Eine dritte Opferhandlung trat 
hinzu, und auch ſie iſt erhalten. Vielfach ſpielt nach beendeter 
Ernte der Hahn eine Rolle. In Schleſien z. B. wird er aufs 
Stoppelfeld gefahren, vergraben und mit einem umgeſtülpten Topfe 
bedeckt, jo daß nur fein Kopf hervorblickt. Dann verfuchen die 
Burſchen ihn mit verbundenen Augen zu töten und der Sieger 
heißt der Hahnkönig. Anderwärts iſt wohl ein nachgeahmter Hahn 
an die Stelle des lebenden getreten. In der Eifel heißt es, wenn 
beim Kornſchnitt die letzte Handvoll geſchnitten iſt: „Wir haben 
den Hahn gefangen“. Dann wird von Blumen ein Hahn gemacht, 
auf eine Stange geſteckt und von den Schnittern unter Geſang 
nach Hauſe getragen. Beim Erntemahle fehlt das Thier gleich⸗ 
falls nicht und ſeine Federn werden zuſammen mit den Körnern 
der letzten Garbe im Frühjahr auf das anzubauende Feld geſtreut, 
um Segen zu bringen. 

Ein Thieropfer alſo folgte den Fruchtopfern in alter Zeit, 
und beide leben im Gedächtniß des Volkes noch heute. Und das 
iſt nicht wunderbar. Je näher die Ernte rückt, um ſo größer 
wird die Sorge des Bauern vor den Geiſtern, die nützen und 
ſchaden können, und ein und ein halbes Jahrtauſend Chriſtenthum 
haben nicht vermocht, ihn die Geſtalten vergeſſen zu machen, unter 
denen ſich einſt der wilde Germane dieſe Geiſter dachte. Iſt doch 
auch noch der Glaube an den böſen Kornmann unzerſtört, den ein 
böhmiſches Volkslied alſo beſchreibt: 

Sina Aeugla ſollen graufunkelnd ſa, 

Als wie a naſſa Klee, 

Wie Perchament ſa Haut, ſa Bart 

Sua weiß, als wie der Schnäi. 

Läßt ſie amal dös Mannl ſeah, 

Dann waißt ma: ner Gouts geſchiaht v 

Erſt nach beendeter Ernte beginnt die hohe Feſtzeit des 
Bauernlebens. Schon bei den Alten ſchwanden dann für eine 
Friſt die Standesunterſchiede, die Herren aßen mit den Sklaven 
zuſammen und die Unfreien genoſſen eine Zeit lang ungewöhnliche 
Rechte. Nicht unwahrſcheinlich hat man dieſen Brauch als Dank 
für die geleiſtete Arbeit erklärt. Jedenfalls iſt er auch in die 
chriſtliche Zeit hinübergewandert. Der Bauer nimmt das Ernte⸗ 
mahl überall gemeinſam mit ſeinen Knechten und die patriarchaliſche 
Sitte, daß bei dieſer Gelegenheit die Herrſchaft an der Feier des 
Geſindes theilnimmt, herrſcht noch heut auf vielen Gütern, wie 
ſie uns bereits aus der Zeit Heinrichs IV. in Frankreich bekannt 
iſt. Dies Erntefeſt hat verſchiedenfache Formen angenommen und 
die Unterhaltungen, die dabei üblich ſind, wechſeln von Land zu 
Land, ja von Gau zu Gau. Ueberall aber iſt die oberſte Forde⸗ 
rung üppiger Reichthum an Trank und Speiſe. Nun iſt die 
heißeſte und ſchwerſte Zeit des Jahres vorüber, der Jahreslauf 
vollbracht und jauchzend und ſchwelgend geben ſich Bauer und 
Knecht und Magd ganz der — oft zügelloſen — Freude hin. 
Thomſon, der Dichter der „Jahreszeiten“, den Leſſing ſo ſchätzte, 
ſchildert auch dieſe Freuden und fährt dann nicht ohne einige 
Melancholie fort: 

So jauchzen ſie und denken nicht daran, 
Daß mit der nächſten Sonne ihre Jahreslaſt 
Erneut beginnt den nimmer ruhn'den Lauf. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl 
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2755 F. Rahn 


5 Silb. Rem.⸗Uhren v. 12 M., gold. Damenuhren 
g 2 j 0 20 M., Regulatoren m. un v. 10 M., RS 
ecker v. 3 M. an. 3 Jahre ſchriftl. Garantie. — f v 
Dr. Thompson 8 Großes Lager in echten Goldwaaren, wie Broches, 


Armbändern, Colliers ꝛc., 
Goldene Trauringe geſtempelt, ſtets 
v. 3—8 M. das Paar. — Uhrketten 


Ohrringen, Kreuzen, 
Ringe f. Damen u. Herren v. 3 M. an. 
vorräthig, v. 10—50 M. in Golddouble 
in 1000 verſch. Muſtern in Gold, Double, Neuſilber, Talmi, und Nickel. — 
Brillen und Pincenez in verſch. Fagons und Modellarten mit la. Rathenower 
Cryſtall⸗ und Rodenſtock⸗Gläſern v. 1— 30 Mk. 


Reparaturen an Uhren, Goldſachen und Brillen billig und gut. 
Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 23: 


Seifenpulver 


ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 
5 | 


Man achte genau auf den Namen; 
„Dr. Tompson ‘ \ 

und die Schutzmarke „Schwan“. ö 
Niederlagen in Thorn: Dammann 
& Kordes, C. A. Gucksch, M Kaliskl, Anton 
Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch Nachf. engros & en detall. 
S Simon., Anders & Co. 


5 ENTER 
— 


Stammzlichterei der großen weißen 


— Edelsch weine 
(Norkfhire) der Domaine Friedrichswerth (S.⸗Kob.⸗Gotha), Station 
Friedrichswerth. 

Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſle Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 
ſtellungen der Deutſchen Landsoirthſchaſts⸗Geſellſchaft 
135 Preiſe. 

Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konftitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 

2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 
0 


Technisches ura 
für 
Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations- Anlagen. 
Kopernikusstraße 9 


übernimmt 

Arbeitsansführungen 
jeder Art und Größe, 

ſowie Reparaturen. 


3 4 " " ” 80 ” 7 70 „ 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
5 Proſpekt, 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 


gratis und franko. 


Friedriehswerth, 1897. 
Ed. Meyer, 


Domainenrath. 


VWiktoria- 


CHR G 
er — — — 22 14 
Ne 535 Fahrrad werke 
. © 1 A.-G. : 
TAN u be Lieſerantin vieler Militär- und Civil-Behörden. a 
z Wehr Die Ehe — Eraisel Mit 2 a? 25 8 
1 n 00 in Pr 0 ar 
Sn on mut 8 (55 Hahrräder allererfien Ran es >? 
freie Zusendung als Doppelbriet 2. . a 0 
8 H. dutbler, Ber Ard . 3 S leichteſter Gang, beſies Material. 95 
= Gmsonst e ung. 198 ; > S % 
E. gu Brei ie ee 3 Allein⸗Verkauf: CH, Peting = . 2 
hhandlun zen, xutachten, Ath- 
8 Schläge, weer ee ont 5 Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 8 
naltend, beigefügt. ein boste 15 2 8 
5 60 P.) K. Gutbier, Berlin W. G4. © Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Ee e 
Scherff's Insektenfeind. 
Radikalvertigungsmittel sümmtl, Insekten. 


a 30 Pfg, 2 Eine Spritze! A 30 Pig. 
mit Spritze. gratis. mit Spritze. 


nei Nichtwirkung den Betrag zurück. "WE 
Verkauf bei Paul Weber. 


Berliner "a 
Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Bestellungen per Postkarte 


J. Globig, flein Kocker. 


Achtung! An 200% Nutzen b. 


er m. Artikel. 
Prosp. s. M Eok, Nachf., Frankfurt a. M. 
———  emesususend 


TE REN 4 
Tot 


pielend verkäuflich 


N | Hiefigen Seebades wird freundlichſt 
ertheilt der Gemeinde⸗Vorſtand zu Rügenwaldermünde. 


Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen 
ſendung des Betrages. 


Knaak & Co., Süchſenmacherei, Berfin, ſriedrichſtr. 52. 


Thorn, Seglerstr. 27. 


Ausführung auffallend billig- 


“ünchener __ 
Loewenbräki —- 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
erkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


5 Ostseebad Rügenwalder-Münde 


Zum Beſuche des durch häufigen und ſtarken Wellenſchlag ſich auszeichnenden 
eingeladen. Auskunft über Wohnungsverhältniſſe 


1902 Die Bade⸗Verwaltung. 


aschinen- & Elektrotechniker) 


echnikun.QjGewennte 


sen. JFachschui 8 


kur 


H. Merten, d n. b. H. Danzig, 


Schiffswerft, Maschinenfabrik, Dampfhammerwerk, 
Kesselschmiede und Verzinkerei, 
empfiehlt sich zur Lieferung von 
Schleppkähnen, Taucherschiffen, Schuten, Prähmen, 
Pontons, Hand- und Dampfbaggern, eis. 
Speeialität: 


Flussdampfern. 
2865 
Vorzüge: 
Sparsam und sicher im 
Betrieb, geruch- und ge- 
fahrlos und stets ge- 
brauchsfertig. 


Garautirt eingeſchoſſene 
Centralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm Mk 6, 9 


Benzin- und 
Motor - Boote 
für Personen- und 
Güter-Transport. 


mm Mt. 8.00 


Gartenteſchins ohne lauten Knall, Kal. „ „ 800 
Jagdteſchins „ m R- „ 9 „ 1200 
Weſtentaſchenteſckins ohne lauten Naa 7 „ „ 
Luſtgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 
Centralſeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß 28,00% 
Stoitflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen 40,00 
Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfein „ 20,00 


Drillinggewehre Mk. 120. 
Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
ichte man ſeine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
achnahme oder vorherige Ein⸗ 
(3579) 


1 aschi 
/ Königsberger, Nes nen-Fabrik Ab. 
Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneidemühlen-Anlagen 
Turbinen, Centralheizungen. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
wu Schlohftrahe 14 


vis-A-vis dem Schittzengarten. 


I Lorsels 


ueueſler Mode 


ſowie 

Geraihalter Jahnarzt Logwenson. 
Nähr⸗ und 2 

in | Breitestrasse 26 
nach fanitären [Eingang Schillerſir. Schlesinger) 
Vorſchriften umge 0 
dunner H Schneider, 4 
Sorfaihonn Atelier für Jahnleidende. 
empfehlen reiteſtr 27, (1439) 


i b Nathsapotheke. TE 
2 


Ein Schulknabe 


zum Semmelaustragen lann ſich melden 
bei Rich. Wegner, Bädrmitr. 


Kirchliche Nachrichten. 


6. 8 nach Trinitatis, den 25. Juli. 
ſtädt. ev 


ang. e. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Krankenhaus in Neuteich. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


Neuftäbt. evang. Kirche. 
( llitär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11!/, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Kanarien-Edelroller 


(tief⸗ und langgehend, vones Or⸗ 
gan) gehen zart und rein in Hohl⸗ 
und Bogenrollen, hohlklingend, gute 
Knorre, das Hervorragendſte an 
Geſangsleiſtung, auch bei Licht fin» 
gend, per Stück 7, 9 und 12 Mark, je nach 
Leiſtung, empfiehlt M. Kalksteln v. Oslowskl. 


Nachher 


| Auf der tele getötet 


wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 


von 
Anders & Co, 


Meuftädt. evaug Kirche. 
RE Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
I, N Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
8 3 Gemeinde in Moder. 


Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Bethſaal zu Lulkau. 
Nachmittags 3¼ Uhr: Gottes dienſt. 
(Kirchen v' ſitation) 
Herr Prediger Hiltmann. 
Ev Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Goltes dienſt in Kompanie. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


ang. 
Vormittags 9¼ Uhr: 


— . 
Frau C. Plichta, Modiſtin, 


Strobandſtraße 12 
fertigt an: ſümmtli e Damen Garderobe 
nach dem neueſten nit unter Garantie 
des guten Sitzes. Damenkleider 3-4 ME, 
elegant 6 ME, Kinderkleider 2 Mk. 


We Mein 
m‘ 
RK 


= Hrundflück, 


Mocker, Lindenſtraße 4, beſtehend aus 
Wohnhaus, kleinem Obſtgarten, Stallungen, 


Remiſe ꝛc., iſt Fortzugshalber ſofort zu 
verkaufen. 
L. Schröter. 


—— — 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


